KBB 
Kultur+BildungsBahnhofHildesheim
AUSGANGSSITUATION - STATUS QUO 2007:

der derzeitige HBF zeichnet sich durch mangelnde touristische, erlebnisorientierte, marktpotente, stadtplanerische und kulturelle Qualität aus. Als Ursachen sind unter anderem vor allem die folgenden Faktoren zu nennen:


-
Durchtrennung der Fußgängerzone durch die vierspurige 



Kaiserstrasse


-
Blockriegel-Qualität des jetzigen Bahnhofgebäudes zwischen 


Stadtzentrum und Nordstadt


-
unattraktive, bzw. nicht existente Gestaltung des Bahnhofvorplatzes


-
unattraktive, bzw. nicht existente Gestaltung des Bahnhofeinganges 

und der Bahnhofshalle


-
fehlende attraktive Funktionsbelegungen in und um den HBF herum


-
nicht genutzte Nachfrage-Potentiale der Nutzer des HBF-Areals:



Schüler, Studenten, Reisende und der "normale" Bürger

FALSCHE STRATEGIE

Was Hildesheim sicherlich nicht braucht, ist eine weitere Shoppingmall oder ein anderes Kommerz-Center, welches im Zuge der allgemeinen Kaufkraftminderung durch den zu erwartenden Leerstand, durch ständigen Belegungswechsel und die fehlende Qualität des betreffenden Einzelhandels das traurige Bild des Standortes und einiger Teile des städtischen Zentrums nur noch weiter desolat verschlimmern würde.

Große Lösungen wie der bisher mit verschiedenen Groß-Investoren anvisierte Entwurf sind für die Stadt mit ihrem spezifischen Profil und der generellen Stadtraumsituation im Areal überdimensioniert und kontraproduktiv. 

Die parallel geplante Shopping-Location  „Arnekenstrasse„ würde das Scheitern derartiger Lösungen weiter begünstigen. 

EINE ANDERE STRATEGIE

Was Hildesheim meiner Meinung nach eher braucht ist ein kleiner, individueller HBF, der die Profilqualitäten der Stadt beherbergt und repräsentiert, die Gesamtqualität des Areals neu gründet und damit die elementar wichtige Nord-Süd-Lebens-Achse der Stadt in ganzer Länge vitalisiert bzw. neu aufbaut.

Zusammen mit der bereits angelegten "Kreativ-Achse" von Westen nach Osten Stammelbach-Speicher, Kulturfabrik Löseke, Theaterhaus, HAWK Langer Garten und "Bunsenfactory", würde so ein echter Kreuzungspunkt städtischer Kultur entstehen. 

IM SINNE DES MARKETINGKONZEPTES FÜR HILDESHEIM 2006

"Hildesheim benötigt ein Gesicht" (aus dem Marketingkonzept von 2006)
Das Stadtmarketingkonzept von 2006 für Hildesheim benennt ganz konkret die Defizite Hildesheims: "mangelnde bundesweite Bekanntheit, fehlende Attraktivität für Firmen und Investoren, schwache Fremdenverkehrszahlen" sowie den  Rückstand zu den Marketingaktivitäten anderer Städte in der Region und im bundesweiten Vergleich.

Gleichzeitig werden hier die elementaren, Qualitäten, Chancen und die möglichen Lösungsstrategien der Stadt formuliert:
Das Setzen auf die vorhandenen Stärken Traditionsbewusstsein, Bildung und Lebensnähe. Diese möchte ich hier kurz aus meiner Sicht wie folgt interpretierend ergänzen:

Tradition
 - 
 im besten, nicht reaktionären Sinne

Bildung 
 -
auf hohem Niveau in immer neuer Aktualität in enger 



Verbindung mit einer überaus vielschichtigen und lebendigen 


freien Kulturszene und im  Dialog mit der Region
Lebensnähe -
kleine aber effektive, intakte Strukturen, „kurze Wege“, 



Überschaubarkeit und entsprechend direkte 





zwischenmenschliche Kommunikationsformen schaffen 


besondere Qualitäten: "man kennt sich, man spricht direkt und 


man arbeitet erfolgreich miteinander" 

„Wenn es Hildesheim gelingt, seine vielfältige Kultur- (Museen, Weltkulturerbe, Theater, Musiklandschaft, freie Kunstszene sowie das  Hildesheimer Land) und Bildungslandschaft (Schulen, Hochschulen, Bildungsträger etc.) herauszuarbeiten, so besetzt es neue Themenfelder. Diese werden in der Form vom Wettbewerb noch nicht beansprucht. Es schafft dadurch kommunikativ den Sprung in die Moderne und baut ein Gegenbild zur verschlafenen kleinen Großstadt auf. Die Lebensqualität und die so genannten weichen Standortfaktoren werden stärker betont, was indirekt den Wirtschaftsstandort Hildesheim stützen kann: Die attraktiven Lebensumstände werden bekannt gemacht, wodurch es Hildesheimer Wirtschaftsunternehmen erleichtert wird, hochqualifizierte Mitarbeiter, die sich sonst eher in Ballungsräumen ansiedeln, zu gewinnen.“ 










     (aus dem Marketingkonzept 2006)
Mit einem  KBB Hildesheim als Achsen-Kreuzungspunkt würde ein „kulturelles Epizentrum"  entstehen, das gerade innerhalb konzertierter Kulturaktivitäten wie zum Beispiel immer wiederkehrende Festivals, die in der Marketingstrategie 2006 für Hildesheim gefordert werden, besondere öffentlichkeitswirksame, überregionale und auch touristisch weiter verwertbare Qualität entwickeln könnte.  

STADTSKULPTURALE VISION

Der Hildesheimer HBF  kann eine wichtige Visitenkarte, ein wirklich profilbildendes Gesicht Hildesheims werden, welches alle wesentlichen, auch marktstrategisch relevanten Aspekte der Stadt im Sinne des Marketingkonzeptes 2006 zeigt:

Tradition, Bildung/Kultur und Lebensnähe - dazu möglicherweise über die Beteiligung der ortsansässigen Unternehmen wie Bosch-Blaupunkt oder Coca-Cola die schon vorhandene Wirtschaftskraft der Stadt.

Für diese Art der Bahnhofkonzeption braucht es keinen generalisierten großen Bahnhofsneubau, sondern vielmehr eine effiziente, multifunktionale und darüber hinaus ganz besonders eine „sinnlich-attraktive“ Umnutzung und Neugestaltung bzw. einen Ausbau der bestehenden Gebäude sowie des Bahnhofsplatzes. 

Ich bin weder Architekt noch Städte- oder Verkehrsplaner. Dementsprechend ist mein Vorschlag  eines KBB weder als professionelle Funktionalplanung noch als komplett zu ende gedachter Architekturentwurf zu betrachten.

Es geht mit meinem Vorschlag vielmehr um eine skulpturale Komposition von Bahnhof und Bahnhofsplatz - und zwar im gestalterischen wie im inhaltlich funktionalen Sinn.

Ich als Bildhauer möchte hier im direkten wie im übertragenen Sinn ganz bewusst von einer skulpturalen Sichtweise und einer skulpturalen Vision sprechen. 

Die entsprechend maßgeblichen Fragen sind hierbei für mich die beiden folgenden:

1.
Welche Funktionen kann und soll der HBF und der Bahnhofsplatz 


a) 
allgemein für den Organismus Stadt als ganzes und 


b)
für das Quartier speziell als Teil vom Ganzen erfüllen?

2.
Wie kann der vorhandene Baubestand durch möglichst einfache, aber  
effektive Maßnahmen im Sinne der oben genannten Funktionen 
städtebaulich, architektonisch und gestalterisch attraktiv werden?

Antworten in Bezug auf den Konzept-Entwurf:

1.
a)
-
Anschluss der Nordstadt an die City



-
Kreuzungspunkt von Nord-Süd- und Ost-West-Achse



-
maßgebliche Repräsentation, ein profilbildendes Gesicht 


der Stadt 



-
etablierter Veranstaltungsort 



-
Generieren eines Hildesheimer Nachtlebens

b)
-
Verbesserung des Funktionsangebotes für die HBF-Nutzer 


bzw. für die ganz "normalen" Bürger Hildesheims durch 



entsprechende Vielfalt und Qualität des Einzelhandels, 



entsprechende Gastronomie, Freizeitangebote, Kulturelle 



Angebote, Bildungsangebote sowie  eine entsprechend 



 lebendige lebensfreundliche Gesamtatmosphäre dieses Ortes.

2.

-
Konsequente Verkehrsberuhigung des Bahnhofsvorplatzes



-
konzeptionelle Platzgestaltung durch skulpturale 




Funktionsbauten bzw. architektonische Skulptur und sichtbare 


Definition der Achsen bzw. des Achsenkreuzes


-
umfangreiche, und einheitliche Baumpflanzung 



-
Lichtgestaltung


-
Beachtung der Dreistrahlachsen (Blickachsen)



-
Erschließung des ersten OG des Bahnhofes und der 



Bahnhofshalle



-
(Wieder-) Herstellung der Transparenz der Bahnhofshalle zur 


City und zur Nordstadt hin



-
architektonisch interessanter Umbau- bzw. Ausbau der 



vorhandenen Bausubstanz für die oben genannten Nutzungs-




Aspekte



-
konzeptionelle weitere, ergänzende Bebauung von Ost- und 


Westflügel des Bahnhofes im Sinne eben dieser 




Nutzungsfunktionen 



-
konzeptionelle weitere, ergänzende Bebauung
 bzw. Um- und 


Ausbau der vorhandenen Gebäude auf Gleis 2/3 im Sinne eben 


dieser Nutzungsfunktionen 



-
Anlegen verschiedener Ebenen-Levels


-
Konzeptionelle gestalterische Aufwertung des Nordausganges 


des Bahnhofes (im Modell nicht berücksichtigt)

DIE BEREICHE UND THEMEN IM EINZELNEN

DIE BLICKACHSEN

-
Die Bahnhofsallee bildet zusammen mit der Bernwardstrasse und der Hezilostrasse eine kleine „Dreistahllösung“ von der leider nur die zwei erstgenannten Achsen wirklich  in diesem  Sinne als Blickachsen verwertbar sind.

-
Die wichtigste Blickachse ist die Bahnhofsallee. Die Info-Skulptur OPEN HOUSE bildet hier gerade bei Dunkelheit mit ihrer blauen Illumination (blau erleuchteter Torbogen vor transparenter Bahnhofshalle und dem leuchtenden rot-weißen DB-Logo im Hintergrund) einen Eyecatcher mit hervorragenden Landmark-Qualitäten – Wiedererkennung, Orientierung und Wahrzeichen. Optional könnte hier außerdem mit einem integrierten großen Display gearbeitet werden.

-
Die Blickachse der Fußgängerzone zielt auf ein zweites skulpturales Element 
des Bahnhofsplatzes: den TREFFPUNKT

hierbei handelt sich um eine freie skulpturale Anordnung aus historischen 
Bau-
Fragmenten, eine Mischung aus Stele (hoch genug, um auch bei 
bestehender 
Achsen-Bepflanzung der Fußgängerzone sichtbar zu bleiben), 
Kletterobjekt und Sitzgelegenheit. Dieses Element verbindet somit 
Landmark-Qualitäten mit künstlerischen Kompositionsaspekten und  
Interaktions-Eigenschaften: Mitte, Orientierung, Treffpunkt, Sitzen, Liegen, 
Fühlen, Spielen, etc. 

DER BAHNHOFSPLATZ

-
die entschiedene Abtrennung vom Verkehrsweg und der direkte Anschluss an die Fußgängerzone ergibt die erforderliche Ruhe und Großzügigkeit für eine grundlegende atmosphärische Gesamtveränderung des Quartiers. 

-
Der Platz übernimmt maßgeblich die Aufgabe eines multifunktionalen 
Durchgangs,- Treff-, Verweil-, Erlebnis- und Veranstaltungsraumes.

-
Standort für die „drei Gesichter Hildesheims“: Kultur/Bildung, Tradition und 

Lebensnähe materialisiert als MULTIFUNKTIONSPAVILLON, TREFFPUNKT und OPENHOUSE-Skulptur mit integriertem Info-Center. Alle drei ganz bzw.  partiell erbaut mit originalen historischen Fragmenten der Stadt Hildesheim.

DIE VERKEHRSFÜHRUNG FÜR BUSSE UND TAXEN

-
Die Verkehrsführung der Busse läuft nur über die Westseite des ZOB und wird von einem Kreisel geregelt.

-
Taxiparkplätze finden sich auf der Westseite des KBB integriert in den ZOB und wie bisher auf der Ostseite des Bahnhofsplatzes

DIE VERKEHRSFÜHRUNG FÜR DEN PRIVATEN PKW-VERKEHR

-
Der private PKW-Verkehr gelangt über die Bahnhofsallee zu den Parkplätzen auf der Ostseite des KBB 

-
Weitere Parkoptionen finden sich links des Westflügels des KBB`s auf der Höhe des ZOB

-
Zusätzliche Optionen wären ein kleineres Parkhaus jenseits des ZOB oder ein Parkhaus unter dem Bahnhofsvorplatz selbst.

DIE SKULPTURALEN FUNKTIONSBAUTEN - DIE DREI GESICHTER DER STADT 

Alle drei Architektur-Skulpturen sind ganz oder zum Teil zu errichten aus den historischen Baufragmenten der Stadt aus den letzten Jahrhunderten. Diese lagern derzeit ungenutzt und ohne Zielbestimmung unter der KUFA Löseke. Der Marketingaspekt "TRADITION" wird so für den Reisenden schon beim Heraustreten aus dem Bahnhof sichtbar und im wahrsten Sinne des Wortes sogar begreifbar.
OPEN HOUSE

-
Zentrales, touristisches und insbesondere kulturelles Info-Zentrum, 
eventuell auch für Bahnauskünfte, etc. 

-
symbolisch für die LEBENSNÄHE und Offenheit 

-
nimmt die Nord-Süd-Achse des  Achsenkreuzes auf, verstärkt oder 
modulieren.

-
bestimmt vor allem nachts durch seine blaue Illumination die Haupt-


Blickachse 

MULTIFUNKTIONSPAVILLON

-
Hochschul-Satelliten - Seminar, Veranstaltungs, Ausstellungsräume der 
beiden Hildesheimer Hochschulen, gemeinsam parallel oder im Wechsel zu 
bespielen

-
auch in diesem Bau, können teilweise Elemente aus dem historischen 
Fragment-Fundus der Stadt verwendet werden, wodurch ein verbindendes 
Gestaltungsmerkmal zu OPEN HOUSE gegeben wäre

-
im Außenbereich des Pavillons existiert eine sprungbrettartriges Element, 
das als Speakers Corner, Offene Bühne, Konzertbühne (z.B. Jazz-Festival 
Hildesheim) Standort und Probe-Situation für Kreatives Schreiben, Poetry-
Slams, Perfomance, etc. abolut vielseitig nutzbar wäre 

-
Der gesamte Platz wird so zu einem vielseitigen, lebendigen  performativen
Veranstaltungsort (( PERFOMATIVES PRINZIP)

TREFFPUNKT

-
hierbei handelt es sich um eine freie skulpturale Form aus historischen 


Bau-Fragmenten

-
eine Mischung aus Stele (hoch genug, um auch bei 
bestehender Achsen-
Bepflanzung der Fußgängerzone sichtbar zu bleiben), Treppenmotiv und 
liegender, sich spreizender Form - Marke, 
Kletterobjekt und 
Sitzgelegenheit. Dieses Element verbindet somit Landmark-Qualitäten, 
künstlerische/kompositorische Aspekte, und ganz konkrete Funktionen: 
Mitte, Orientierung, Treffen, Sitzen, Liegen, Begreifen, etc.

DAS PERFORMATIVE PRINZIP

-

Grundgedanke: 




Die städtischen Plätze, Denkmäler, Gebäude, etc., die uns heute historisch, 
kulturell und touristisch attraktiv und interessant erscheinen, sind ganz 
überwiegend Orte, an welchen in der Vergangenheit immer wiederkehrend 
bestimmte Ereignisse stattfanden, Orte, die durch traditionelle Bespielung 
ihr besonderes Gesicht und ihre unverwechselbare Aura und Geschichte 
bekommen haben. 



Den Bahnhofsplatz heute und für die Zukunft zu „beleben“ könnte somit 
bedeuten, ihn durch in kleinen, mittleren und großen Abständen periodisch 
immer wiederkehrende performative Ereignisse inhaltlich-funktional zu 
prägen, das heißt, ihm einerseits durch bestimmte bauliche Maßnahmen ein 
veranstaltungsspezifisches performatives Gesicht zu geben und den Platz 
andererseits durch das wiederholte Erleben von Performances für die 
Bürger und Besucher der Stadt sozusagen in den individuellen inneren 
Landkarten zu einem besonderen, wertgeschätzten, vielleicht sogar 
auratischen Ort werden zu lassen. 


Perfomative  Ereignisse können die folgenden sein:


Konzerte, Straßen-Theater/Kleinkunst-Festival, Kunst-Performances, Poetry 
Slams, Speakers Corner, Podiums-Diskussionen, Radio-Veranstaltungen, 


Flohmärkte, kleinere Sportveranstaltungen, etc.


Einige sehr konkrete Ansatzpunkte, Strukturen, Ressourcen sind schon 
vorhanden:


Radio Tonkuhle, Akku-Schrauber-Rennen der HAWK, Jazz-Festival, 
bestimmte Arbeitsschwerpunkte der Universität Hildesheim (Theater, 
Performance, Kreatives Schreiben), Hildesheimer Musikszene, Stadttheater, 
etc.


DER BAHNHOFSEINGANG

-
Die Entfernung des mittig sitzenden Eingangs-Pavillons stellt die großzügige 
Transparenz der Haupteingansfront auf voller Höhe (wieder) her.

-
Durch die bereits vorgestellte Umlaufgalerie im ersten OG der Bahnhofshalle


entsteht zusätzliche Großzügigkeit und Lebendigkeit in diesem Bereich.

DIE BAHNHOFSHALLE

-
Der existierende Bestand der Bahnhofshalle besitzt das Potential für eine zeitgemäße, architektonisch und funktional anspruchsvolle und ansprechende Neugestaltung in ausreichendem Maße – ein Neubau des gesamten 
Bahnhofsgebäudes ist aus meiner Sicht weder notwendig noch ökonomisch sinnvoll.

-
Die Verbindung von City und Nordstadt 
wird durch das „Grund-Prinzip Transparenz“ programmatisch formuliert und kann durch mögliche "Kunst am Bau-Maßnahmen" im Außenbereich unterstützt werden. 

-
Durch den Bau einer Innengalerie wird das erste Stockwerk des Bahnhofes

attraktiv erschlossen. Gleichzeitig wird so in der Hauptachse des Bahnhofes 
über eine Freitreppe das erste Gleis betreten – auch hier zur Gleisseite also Transparenz.

-
die optische Definition der Nord-Süd-Achse auf dem Bahnhofsvorplatz setzt 
sich in der Bahnhofshall und durch die Fußgängerunterführung bis in die 
Nordstadt fort.

DAS BAHNHOFGEBÄUDE

Die genaue weitere Gestaltung und Ergänzung des Bahnhofgebäudes hängt maßgeblich von seinen möglichen Funktionsbelegungen ab. Diese könnten zum einen insgesamt dem Bereich Bildung/Gestaltung/Kultur nahe stehen. Zum anderen sollten sie an dem Bedarf der betreffenden alltäglichen Nutzer-Profile ganz pragmatisch ausgerichtet sein, welche ich vor allem durch Schüler, Studenten, Berufspendler und Reisende vorgegeben sehe. Insgesamt kommt es hier sicherlich auf eine gelungene Kombination an. 

Mögliche Funktionsbelegungen wären demnach zum Beispiel die folgenden:

EINZELHANDEL


-  
Boesner oder Gerstäcker







-   
2001 Verlag







-   
Bikeshop







-   
Papier/Schreibwaren







- 
kleiner Supermarkt mit möglichst 






langen Öffnungszeiten bis in den 






Abend hinein







-
Medienbranchen, Computer, etc. 


GASTRONOMIE 


-
Mensa für Studenten und Schüler







-
Bistro







-
Cafeteria


FREIZEITANGEBOT

-
Programm-Kino







-
Blues/Jazz-Kneipe







- 
Kleinkunstbühne


TAGUNGSUNGSORTE/


GESCHÄFTSSTELLEN

-
"Sitz" des RUNDEN TISCHES,  







KULTUR







-
VHS-"Filiale"







- 
 AcKu-Cafe







-
Sitz von Radio Tonkuhle

DAS GLEIS 2/3

Dieses Gleis ist relativ breit angelegt und verfügt über zwei Funktionsgebäude. Falls diese durch die DB nicht voll genutzt werden, könnte man über neue Nutzungen nachdenken. Das Gebäude, das über dem Fußgängertunnel zur Nordstadt liegt, könnte in seiner Gestaltung die betreffende Nord-Süd-Achse konzeptionell darstellen. (Beispiel siehe Modell). 

DER NORDAUSGANG 

Auch über eine eventuell weitere Gestaltung des Nordausganges und des Fußgängertunnels sollte man gerade im Hinblick auf eine mögliche Entlastung des Bahnof-Hauptausganges vom privaten PKW-Verkehr konzeptionell nachdenken. 

Prof. Hans Lamb, Frühjahr 2007

